
omeofficeundTelearbeit sind seit derCorona-Krise für viele zurReali-
tät und politisch zu einem Thema geworden. Mittlerweile gibt es eine
Petition fürRecht aufHomeoffice,DigitalisierungsministerMarcHan-
sen hat es zur politischen Priorität erklärt, und Facebook-Chef Mark

Zuckerberg geht davon aus, dass die Corona-Krise einen langfristigen Wandel hin
zurArbeit außerhalbdesBürosangestoßenhat.Er rechnedamit,dass inzehnJahren
rund jeder zweite Beschäftigte des Online-Netzwerks so arbeiten werde, sagte Zu-
ckerberg ineinemInterviewdesTechnologieblogs „TheVerge“.Dasallesbleibtnicht
ohneEinfluss auf dieWeiterbildung.Das fängt schondamit an, dass somancherMit-
arbeiter sich Fragen zur ergonomischen Einrichtung seines Arbeitsplatzes stellt
oder zur effizientenAbwicklung vonAufgaben.

In Luxemburg ist das „House of Training“ mit rund 25.000 Teilnehmern jährlich
undetwa900Kursen, vondenenvielemehrfachstattfinden, der größteAnbieter von
Weiterbildung. Es ist Teil der Handelskammer, wo auch die meisten Kurse abgehal-
tenwerden.LucHenzig,CEOdes„HouseofTraining“, erzählt,wie sichdurchdieCo-
rona-Krise dieWeiterbildung verändert.

HerrHenzig,wostanddas„HouseofTraining”vorherundwiehatsichaufdie
Krise ausgewirkt?

LUC HENZIG Wir haben zuvor rund 2.000 bis 3.000 Kurse pro Jahr veranstal-
tet. Die meisten, etwas 99 Prozent, waren Präsenzkurse. Das heißt, die Teilneh-
mer saßen im gleichen Raum wie die Kursleiter. Durch die Krise war das nicht
mehr möglich. Es kam zu einem starken Rückgang der Nachfrage, da nicht all
Kurse kurzfristig auf Fernunterricht umgestellt werden konnten. Viele Unter-
nehmen hatten erst einmal andere Sorgen als Weiterbildung. Das ist verständ-
lich, auch wenn für so manchen Arbeitnehmer in Kurzarbeit eine Weiterbil-
dungsmöglichkeit interessant gewesen wäre. Bei vielen Betrieben sind durch
Homeoffice auch neue Fragen aufgetaucht. Darauf haben wir mit neuen Weiter-
bildungsangeboten reagiert. Weiterbildung in der Form des Fernunterricht ist
aber nicht immer ganz einfach technisch umzusetzen, denn jeder arbeitet mit
anderen Programmen. Die einen nutzen Zoom, die nächsten Webex und so fort,
dazu kommt noch die Qualität der Internetverbindung.

Wasbietet das „HouseofTraining“ jetzt an?
HENZIGEssindKursezuThemenwie„DieOrganisationderArbeit zuHause“,wie

manwährendderBeschränkungenmitStressumgeht, virtuelleBesprechungenoder
Teamführung auf Distanz. Das sind kleine Einheiten von einer Stunde, die vor allem
während der Beschränkungen nachgefragt wurden und mit einem Preis von 125
Euro sehr günstig sind. Da entstand ein neuer Bedarf, denn nicht jedes Unterneh-
menhatte schondienotwendigenVoraussetzungen, damit dieMitarbeiter zuHause
gut arbeiten können. Die Unternehmen hatten sehr unterschiedliche Ausgangsla-
gen.DieBankenbeispielsweisewaren in der Regel besser vorbereitet.

Jetzt gibt es Kurse zu Kommunikati-
on und Benutzung von der Bürokommu-
nikation. Wie lässt sich Facebook fürs
Geschäft nutzen, beispielsweise. Oder
wie kann ich mit meinen Arbeitspro-
grammen besser umgehen, um meine
Arbeit zu erledigen. Wir haben auch da-
für gesorgt, dass unsere Kursleiter fit
sind. So haben wir Seminare für die Nut-
zung von Webex abgehalten, denn es
macht einen Unterschied, ob man das
ein bisschen kann oder wirklich be-
herrscht. Uns ist es sehr wichtig, denn
die Kommunikation mit einem Kurs-
leiter ist virtuell ganz anders. Der sieht
beispielsweise gar nicht, wenn jemand
nervös auf dem Stuhl hin und her
rutscht oder die Hand hebt, um eine
Frage zu stellen.

Wie ist dieResonanz?
HENZIG Die Rückmeldungen der

meisten Leute sind positiv. Es tauchen in
dieser Situation ganz neue Fragen auf.
Die einen kämpfen mit der Informatik,
dieanderenmitder fehlendenUnterstüt-
zung durch die Sekretärin, die sonst Do-
kumente in Form bringt oder Excel und
andere Programme viel besser be-
herrscht. Oft ist dann auch keiner da, den
man fragen kann, oder es gibt eine Scheu,
jemanden privat anzurufen oder auch,
das Nichtwissen zuzugeben. Auf solche
Fragen reagieren wir mit Online-Ange-
boten. Aber es geht noch weiter. In den
Unternehmen ändert sich jetzt der sani-
täre Anspruch. Auch darauf gehen wir
ein. Wir haben schon zuvor Kurse spezi-
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fisch für Unternehmen angeboten, die wir dort vor Ort abgehalten haben. Das ist
jetzt sehr gefragt aber in Fernunterricht, denn so sind Kontakte an Orten mit star-
kemPublikumsverkehr limitiert.

Wanngibt esdennwiederPräsenzkurse?
HENZIG Wir hatten das Weiterbildungs-
zentrum im März schließen müssen und
haben erst vor kurzem wieder die Er-
laubnis erhalten, erneut Kurse vor Ort
durchzuführen. Seit Mitte Mai beginnen
die Kurse progressiv, denn viele Leute
wollen Kurse mit einer Präsenz, da ein
Bedarf besteht, auf Praxisfragen einzu-
gehen. Das geht besser im persönlichen
Kontakt als im Fernunterricht. Die Qua-
lität der Weiterbildung ist mit persönli-
chemKontakt einfach besser.

Wie sieht es mit den Teilnehmern
unddenBedingungenaus?
HENZIG Wir respektieren natürlich die
Bedingungen und dadurch sinkt die Teil-
nehmerzahl. Aber da die Nachfrage etwas
gesunken ist, gleicht sich das aus. Wenn
40 bis 50 Leute an einem Kurs teilneh-
men wollen, dann ist es schwierig, ihn
durchzuführen.

Wird E-Learning ein fester Bestand-
teil desAngebots?
HENZIG Wir probieren schon seit Jahren,
E-Learning zu pushen. Die Krise hat dazu
geführt, dass es dafür jetzt mehr Akzeptanz
gibt. Das hat auch mit den Rahmenbedin-
gungenzutun.WennmannichtzurWeiter-
bildung fahren muss, gewinnt man schnell
eineStundeodereinehalbeStunde,dieman
dafür einsetzen kann. Ich denke, das E-
LearningwirdeinElementbleiben,dassich
etablieren wird und das wir in viele Kurse
einbeziehen werden. Das erweitert auch
unsere Kapazitäten. Die Krise hat die Ak-
zeptanzdafürauf jedenFallerhöht. w
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„Die Krise hat
die Akzeptanz für

E-Learning erhöht“
LUC HENZIG, CEO House of Training

Luc Henzig leitet das „House of Training“, das mit rund 25.000 Teilnehmern jährlich die größte
Weiterbildungseinrichtung in Luxemburg ist Foto: Editpress/Hervé Montaigu

Die Corona-Krise verändert die Weiterbildung langfristig,
meint der CEO des „House of Training“, Luc Henzig

„E-Learning wird bleiben“

In der Corona-Krise haben viele Menschen in Deutschland zum ersten Mal neue
digitale Dienste ausprobiert - und wollen sie laut einer Umfrage größtenteils
weiternutzen. Gut drei Viertel der Erstnutzer digitaler Kanäle (77 Prozent)
kündigten das an, wie die Erhebung des Beratungsunternehmens McKinsey ergab.
Am höchsten war dabei die Absicht zum Bleiben beim Online-Banking mit 86
Prozent und am Niedrigsten beim Lebensmittelkauf übers Internet mit 63 Prozent.
Für die Umfrage wurde die Nutzung von digitalen Angeboten aus zehn Bereichen
abgefragt - darunter auch Versicherungen, Reisen, Unterhaltung, Bekleidungskauf.
Vor der Krise nutzte eine Person digitale Kanäle im Schnitt aus 2,1 dieser Branchen
- jetzt seien es 4,6. Am höchsten war der Anstieg in der Altersgruppe der 18- bis
24-Jährigen mit einem Sprung von 2,4 auf 6 Bereiche.
Auch bei den über 65-Jährigen gab es aber eine Verdoppelung auf
durchschnittlich 3,3 Branchen.
Fast jeder Vierte neue Nutzer (23 Prozent) digitaler Angebote gab dabei der
Umfrage zufolge sein Geld für Unterhaltung aus, gefolgt vom Online-Kauf von
Bekleidung (19 Prozent) und Lebensmitteln (17 Prozent). McKinsey befragte für die
repräsentative Erhebung Anfang Mai mehr als 1200 Menschen aus Deutschland im
Alter zwischen 18 und 85 Jahren. DPA
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Neue Nutzer digitaler Dienste bleiben


